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©ruft ©fctjuuum: ©et Mannettifl

S)er &laritteffiff.
SBort ©raft ©fcEimann.
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©ad (pfidfal ntiid;t feine Warfen oft fonber=
bat. (Sd teilt Sofe aud, bie bem beteiligten toie
bem Suföfauet feinere bätfei aufgeben.

but ein ïleine» ©enrebilbdjen, aud ber gutte
bed Sllïtagd fetaudgegriffen!

Sigi im Sßinier. ©ie SMt übet 700 bietet
ladjt. Kein ©täubten ttübt ben Rimmel. ©ie
©onne triumffiert. ©ie feiert ein Herrgöttern
feft. ©ie beglifett alle Serge, alle ©fügen, alle
©letfdjer. (Sin ©ttom bed Sidjted tiefeit übet
Apaiben unb Hönge.

©ie SSenfdjen im ©ale fämpfen fidj butd)
ben bebet. Skiler, ©örfet, ©täbte, Statte, glufj
unb @ee, fie liegen '

grau in grau ba, faben
fein, gätblein unb miffen nidjt, toad fie mit
biefer ©roftlofigfeit anfangen füllen, ©ie Seute
faben allen tpurnor betloten, ©ie fämmetn in
bet Skrfftatt, fie fanbeln unb fdjaffen, abet
ofne Qitg unb gteitbe. ©ie geforcfen nut bent
einigen ISufg, bad brot mill unb bad Sötigfte
?,ui:i Seben.

(Sin feded ©diätlein bon ben jungen ift bem

Hinang entflofen. ©ie faben fid) bie füegenbcn
Sretier an bie güfje gefdjuaïït unb flifen nun
übet ben toeifjen Stantel bed Sigi. (Sd finb bie

fräftigften unb befenbeften Sittfdjen unb 9Jcäb=

djen bon Situtau, bon Skggid, bon ©etdau,
bon Strtp unb ©olbatt. Qu gûfen bed mäcf=
tigen Setged ftefen ifte Hütten unb Häufet,
©et Sigi ift itjr toirtlidj ©act). Stbet jeipt finb
fie auf bie girft biefed ©adje» geftiegen unb
jagen tote bie Kafen ben Stbgrünben entlang.

©fifeft! ©fitoettlauf! ©ad fault toie gefejt
übet ben berfarfteten ©djnee. ©ad gefjt bergauf
unb betgttntet, toie ein göfn burcf ©onne unb
©djatten. ©ie folgen einanbet auf bent gujge,
ein ©emt, ein Seftbub, §ert unb kneift int
Hotelgewerbe, ein Hänblet, ein ©d)ulmeiftet;
toad flinfe Seine fat unb ettoad ®taitfgänger=
luft, ift babei.

geigt ift bet SBitbel herüber. ©ie ©onne
neigt ficfi bem Untergänge, ©ie gaftet rufen
attd. ©ie Sidjter inalten if red Stmted. ©ie geef=

len bie Qeiten, fie betgleidjen bie ©ftünge unb
[teilen fdjöne greife in Sudfidjt.

Slbet bie gtöfgte Suftbarïeit toitb bod) bad

©ängdjen bringen, bad allen toinït.
©Ben im „(Sbeltoeif;" bauen fie fefon bie

©eigenbanf. Qlnei ©ifefe toerben aneinanbetge=
fdjoben, btei ©täfle batauf, unb bad ©eriift ift
fettig, ©ad Klabiet fteft baneben. gitt biet

SOÎufifanten ift SfUaf gefefafft. ©er gangen SIuf=

madjung naef mirö cd feine Segerrfftfinen ge=

ben, ©ajoffongebitbel, gaggbanbUtngetoitiet
mit ©onnet unb Slitg. Sein, auf bem Sigi
nidfit. ©a finb noef bie guten alten Sänbler gu
Hetufe. ©a fommt nod) bie ^anborgel gu iftent
Sedjt unb bie Klarinette.

©et ©aal fat fid) gefüllt. Sillet Singen finb
begierig, ©ie jungen Seilte fefatten ungebulbig
am Soben. ©ie mödjien fidj tummeln.

©a jcflep.to! fidj ein junger, bergnügt aud=

fefauenber Sitrfcfe über bie ©cftoelle. (St geft
an gloei Ktüieit. Stenn et einen ©djritt tut,
fdjlen'fett bad anbete Sein fraftlod naef. ©et
SIrme, Semifleibeirdtoette! SBad mag für eine

Kranïfeit, toad für ein ©cficffal bafiittet fte£=

fen? SMe lange fefon fumfeit et fo burcf bie

Steli? Unb bie Quïunft, fie fdjeini ifnt feine
grofjeii Hoffnungen gtt niaefen. ©et ©cfaben
fitgi git tief, ©et Stttfdje ift auf bie öölger ange=
toiefen, bie ifn aufredji erfalieu.

Unb jeigt, jeft feben fie ifn auf ben mittleren
Siitfl oben auf bie ©eigeitbanf. (St nimmt
feine Klarinette gut H^ub unb Haft ein paar
©öne. Seine Kanteraben fefen fid) gtt ifm.
Sun febt et an. SBie Kadfaben ffrifen bie

'©ölte finuntet in ben'©aal. ©ie elefttifieten
bie Utitgfungtigen Surfdjeit unb Stäbe!.

©et Safme febt fie bon ben ©tüflen. ©et
ßafnte treibt ifnen bad Slut iit bie SBange,

gteube in bie SCugen.

©ie Suate finben fid).
©ie fcfto'ingeit unb toitbeln btttcf ben ©aal.
©et Safme ffielt. (St trillert unb gibt fo

fidjet beit ©aft, baff alle feinem ©Bilden gefot=
efen. ©ie Hanborgcln begleiten, unb bad

Klabiet.
©ie Klarinette triuiuffiert. ©ie füfrt bie

SMobie. ©ie ift bad treibenbe Sab ber gan=

gen Kafelle.
Sin Siittag ftanb er am SBeg, bie beiben

Hölget unter ben Steffeln. Im felben $Iede
fielt et fief ntüffant aufredjt. ©ie jungen ©Bett=

läufer fcfoffeit toie bie Sßfeile bon ber 3Irnt=

bruft auf ifren Srettern botbei. (St faf fie

fontnten, et faf fie berfeftoinben. Unb eine»

löfte bad anbete ab.

Skid badfte et toofl babei?

0b er nidjt bie Raufte ballte unb mit feinem

©cfidfal faberte?
Kaum

Ernst Eschmaun: Der Klarinettist.

Der Klarinettist.
Von Ernst Eschmann.
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Das Schicksal mischt seine Karteil oft sonder-
dar. Es teilt Lose aus, die dem Beteiligten là
dem Zuschauer schwere Rätsel aufgeben.

Nur eilt kleines Genrebildchen, aus der Fülle
des Alltags herausgegriffen!

Rigi im Winter. Die Welt über 700 Meter
lacht. Kein Ständchen trübt den Himmel. Die
Sonne triumphiert. Sie feiert ein Herrgotteil-
fest. Sie beglitzert alle Berge, alle Spitzen, alle
Gletscher. Ein Strom des Lichtes rieselt über
Halden und Hänge.

Die Menschen im Tale kämpfen sich durch
den Nebel. Weiler, Dörfer, Städte, Matte, Fluß
und See, sie liegen '

grau in grau da, haben
kein Färblein und wissen nicht, was sie mit
dieser Trostlosigkeit anfangen sollen. Die Leute
haben allen Humor verloren. Sie hämmern in
der Werkstatt, sie handeln und schaffen, aber
ohne Zug und Freude. Sie gehorchen nur dem

ewigen Muß, das Brot will und das Nötigste
zum Lebeu.

Ein keckes Schärlein von den Jungen ist dem

Zwang entflohen. Sie haben sich die fliegenden
Bretter an die Füße geschnallt und flitzen nun
über den weißen Mantel des Rigi. Es sind die

kräftigsten und behendesten Burscheil und Mäd-
chen voil Vitznau, von Weggis, von Gersau,
voil Arth und Goldau. Zu Füßen des mäch-

tigen Berges stehen ihre Hütten und Häuser.
Der Rigi ist ihr wirtlich Dach. Aber setzt sind
sie auf die First dieses Daches gestiegen und
jagen lote die Katzen den Abgründen entlang.

Skifest! Skiwettlauf! Das saust wie gehext
über den verharsteten Schnee. Das geht bergauf
und bergunter, wie ein Föhn durch Sonne und
Schatten. Sie folgen einander auf dem Fuße,
ein Senn, ein Lehrbub, Herr und Knecht im
Hotelgewerbe, ein Händler, ein Schulmeister;
was flinke Beine hat und etwas Draufgänger-
lust, ist dabei.

Jetzt ist der Wirbel vorüber. Die Sonne
neigt sich dem Untergänge. Die Fahrer ruhen
aus. Die Richter walten ihres Amtes. Sie zäh-
len die Zeiten, sie vergleicheil die Sprünge und
stellen schöne Preise in Aussicht.

Aber die größte Lustbarkeit wird dach das

Tänzchen bringen, das allen winkt.
Oben im „Edelweiß" bauen sie schon die

Geigenbank. Zwei Tische werden aneinanderge-
schabeil, drei Stühle darauf, und das Gerüst ist
fertig. Das Klavier steht daneben. Für vier

Musikanten ist Platz geschafft. Der ganzen Auf-
machung nach wird es keine Negerrhythmen ge-
ben, Saxophongedudel, Jazzband-Ungewitter
mit Donner und Blitz. Nein, auf dem Rigi
nicht. Da sind nach die guten alten Ländler zu
Hause. Da kommt noch die Handorgel zu ihrem
Recht und die Klarinette.

Der Saal hat sich gefüllt. Aller Augen sind
begierig. Die jungen Beine scharreil ungeduldig
am Bodeil. Sie möchten sich tummeln.

Da schleppt sich ein junger, vergnügt aus-
schauender Bursche über die Schwelle. Er geht
an zwei Krücken. Wenn er einen Schritt tut,
schlenkert das andere Bein kraftlos nach. Der
Arme, Bemitleidenswerte! Was mag für eine

Krankheit, was für ein Schicksal dahinter stek-
keil? Wie lange schon humpelt er so durch die

Welt? Und die Zukunft, sie scheint ihm keine

großeii Hofsnungen zu machen. Der Schaden
sitzt zu tief. Der Bursche ist aus die Hölzer ange-
wiesen, die ihn aufrecht erhalten.

Und jetzt, jetzt heben sie ihn auf den mittleren
Stuhl oben auf die Geigenbau!. Er nimmt
seine Klarinette zur Hand und bläst ein paar
Töne. Seine Kameraden setzen sich zu ihm.
Nun hebt er an. Wie Kaskaden spritzen die
Töne hinunter ill den Saal. Sie elektrisieren
die tanzhungrigen Burschen und Mädel.

Der Lahme hebt sie von den Stühlen. Der
Lahme treibt ihnen das Blut ill die Wange,
Freude in die Augen.

Die Paare finden sich.

Sie schwingen und wirbeln durch den Saal.
Der Lahme spielt. Er trillert und gibt so

sicher den Takt, daß alle seinem Willen gehör-
chen. Die Handorgeln begleiten, und das

Klavier.
Die Klarinette triumphiert. Sie führt die

Melodie. Sie ist das treibende Rad der gan-
zen Kapelle.

Am Mittag stand er am Weg, die beiden

Hölzer unter den Achseln. Am selben Flecke

hielt er sich mühsam aufrecht. Die jungen Wett-
läufer schössen wie die Pfeile von der Arm-
brüst auf ihren Brettern vorbei. Er sah sie

kommen, er sah sie verschwinden. Und eines

löste das andere ab.

Was dachte er wohl dabei?
Ob er nicht die Fäuste ballte und mit seinem

Schicksal haderte?
Kaum!



262 £>§!ai' SoUfinirmer: ©djneefdjauflei; in ber ©rofjftabt. — SKagba Stroit: ®a§ Stntlib bet SBo^nung.

©eitn er freute fid) auf bie ©tunbe, ba ipm
alle Untertan maren. SBieber flogen fie an ilpi
üorbei; aber bieêrnal patte er fie alle in feiner
©eloatt. ©ie lachten itjm gu, fie luinïten itjm.

©o fpielie er unermtüblid) unb fing immer
mieber bon borne an, ber Saigne!

©ar reichhaltig mar fein Programm. ®ie 9to=

ten tjüpften in feinem Stop. Mein 33la11 mar p
fetjen. ©djottifd), tßolla, SOiagitrfa, ein 3BaI=

ger unb mieber ein SBatger.
§ei, mie bag trommelt, pei, mie bag flatfdft!
Unten im ©aale fcl)tiigt einer mit ©täfidfen

Den Taft.
Ltnb alg ob ber Teufel in einen quecffilbernen

Surften gefahren märe, fo bretqt fief) einer ber

Suftigften im ÜSirbel perum, ftopft auf bie

©djenfet, finît in bie Mnie unb fcpnellt loieber

empor, ïlatfcpt in bie tpcinbe unb ftöfft einen
gaucpger ing taute ©etriebe ber jungen.

®cr Sapme impft ipnen allen ©emegitng,
Übermut, Mraft unb Segeifterung ein, er, ber
fid) itidjt boit feinem plape rüljren fann.

©cpitffal
äßet ergriiiibet e»?
®er 33ettfer mirb Mönig, ber Mönig ein 33ett=

1er, epe bie ©onne untergeht.
ltnb bleibt tticpt ber Mönig, felbft menu er

fid) nidft titpteu fann, menu er big gulept oben

auf Dem ©effet fipt unb jung unb alt nad) fei=

uer Mlarinette taugt?
Unb mer fpielt peute Die Mtarinette in Der

polpetigen, fo gang aug ben gugen geratenen
SBelt?

6d)neefcf)aufler
©as ift bie ©tunöe, ber roir aufgelauert,
ber iöeimatlofen pungernbe Slrmee;
im ©tank ber bumpfen ©äffen eingebauert,
fiel fie auf uns t)erab mit erftem Scpnee.

9Itif ßarten Stocken fing es an 3U meben,

bis es bie ©rojfffabt fcpimmernb überfpannt
unb, fiep befinnenb auf ipr ärmffes Seben,

gab fie uns ©rot unb ©cpaufel in bie ibanb.

3Bie Totengräber fcpaufeln roir, in ©eipen,
roir, bie ba felber nicpt mepr roeit oom Tob —
DP -ftörte es bocl) nimmer auf 31t fcpneien,
benn Scpnee peifct Strbeit, SIrbeit aber — ©rot!
60 roirbt ©ebet oon Taufenben nacp oben,
bas fcpon im üaucp nor jebem 9ïîunb gefriert,
ber fiel) aus feiner ©iebrigkeit erpüben,
baf3 iprn ber Gebensroüfte tïïîanna mirb.

©d)nee: Unferer tiefen Sirmut ©iberbaune,
nad) ber bie allerletzte Hoffnung pirfcpt,
©cpnee: llnferes parten ©otfes Giebestaune,
bie mit bem erften ©onnenlacpen birft!
tßie Minberjaucp3en lebt in unfern ©eeten,
bie karrengautgefcpunben unb 3erquätt,
bas Sieb oon bir, bas mir im Mreis er3äplen,
roenn unfer ©tenb Çeierabenb pält.

itt ber ©rofîfïabf.
©as ift, roenn karger Gopn uns 3ugemeffen

für ftummes gronen bei ber ©cpaufel Mlang,
im ©acptafpl mir unfere 3tact)t oergeffen,

bie abgrunbtief unb bie ein Geben lang,
©a t)ocken täcpelnb roir am Äerbergsfeuer,
©efellen, bie ein gleiches Gos geeint,

unb, roenn bie Stammen glüpen roie Tohaper,
aud) uns bie Stamme einer Sreube fepeinf.

©olk, pingefpütt in eines Sammers ©ttle,
attroie Slpasoer burd) bie Tßelt geflucht,

©olk, opne Slufftieg, opne 3iet unb Tßitle,

DP ©Sie bie Sreube bann bie ©eele fuept

unb Hoffnung fät in .fte^en, fturmgeackert,
unb Sïtenfcppeitsglauben in ben Slbgrunb pflan3t
unb uns erroärmt unb feiig uns burd)f!ackert,
berroeil ber Stocken Scpar com Gimmel tan3t.

Dt) Tag, an bem aud) mir am Töerke ftepn:
©u bift ber Slrbeitstofen ©cpuppairon!
©üp ift bein mirres, meines ©iebergepen
im ©cpneegeftieb non beines Sïtifteibs Tpon;
Tag, unfer Tag, an bem bie ©cpaufetn klingen
bie meipen ©trapen einer ©tabt entlang:
®u legft ein Tröften, mitb mie Taubenfd)roingen

auf unfer ©cbichfal, part mie Scpaufetfang
OSlat ÄoH6rutiner.

©as fUnflif} ber $öol)mmg,
©g gibt loo 1)1 fait in eine grau, Die ipr ©efidjt Stucp auf Die Mleibung mirb gröpteg ©emidft

betnacpläffigt, Der eg einerlei ift, ob fie gut unb gelegt, immer mieber beraten unb geprüft, ob

fauber ober päptidj unb fcpmupig augfiept. biefe ober jene garbe ïfeibfam ift, aber — eg

2L2 Oskar Kollbrunner: Schneeschaufler in der Großstadt, — Magda Trott: Das Antlitz der Wohnung.

Denn er freute sich auf die Stunde, da ihm
alle Untertan waren. Wieder flogen sie an ihm
vorbei; aber diesmal hatte er sie alle in feiner
Gewalt. Sie lachten ihm zu, sie winkten ihm.

So spielte er unermüdlich und fing immer
wieder von vorne an, der Lahme!

Gar reichhaltig war sein Programm. Die No-
ten hüpften in seinem Kopf. Kein Blatt war zu
sehen. Schottisch, Polka, Mazurka, ein Wal-
zer und wieder ein Walzer.

Hei, wie das trommelt, hei, wie das klatscht!
Unten im Saale schlügt einer mit Stäbchen

den Takt.
Und als ob der Teufel in einen quecksilbernen

Burschen gefahren wäre, so dreht sich einer der
Lustigsten im Wirbel herum, klopft auf die
Schenkel, sinkt in die Knie und schnellt wieder

empor, klatscht in die Hände und stößt einen
Jauchzer ins laute Getriebe der Jungen.

Der Lahme impft ihnen allen Bewegung,
Übermut, Kraft und Begeisterung ein, er, der
sich nicht von seinem Platze rühren kann.

Schicksal!
Wer ergründet es?
Der Bettler wird König, der König ein Bett-

ler, ehe die Sonne untergeht.
Und bleibt nicht der König, selbst wenn er

sich nicht rühren kann, wenn er bis zuletzt oben

auf dem Sessel sitzt und jung und alt nach sei-

ner Klarinette tanzt?
Und wer spielt heute die Klarinette in der

holperigen, so ganz aus den Fugen geratenen
Welt?

Schneeschaufler
Das ist die Stunde, der wir aufgelauert,
der heimatlosen hungernde Armee;
im Stank der dumpfen Gassen eingebauert,
fiel sie auf uns herab mit erstem Schnee.

Mit zarten Flocken fing es an zu weben,
bis es die Großstadt schimmernd überspannt
und, sich besinnend auf ihr ärmstes Leben,
gab sie uns Brot und Schaufel in die Hand.

Wie Totengräber schaufeln wir, in Reihen,
wir, die da selber nicht mehr weit vom Tod —
Oh! hörte es doch nimmer auf zu schneien,

denn Schnee heißt Arbeit, Arbeit aber — Brot!
So wirbt Gebet von Tausenden nach oben,
das schon im hauch vor jedem Mund gefriert,
der sich aus seiner Niedrigkeit erhoben,

daß ihm der Lebenswüste Manna wird.

Schnee: Unserer tiefen Armut Eiderdaune,
nach der die allerletzte Hoffnung pirscht,

Schnee: Unseres harten Gottes Liebeslaune,
die mit dem ersten Sonnenlachen birst!
Wie hinderjauchzen lebt in unsern Seelen,
die karrengaulgeschunden und zerquält,
das Lied von dir, das wir im Kreis erzählen,
wenn unser Elend Feierabend hält.

in der Großstadt.
Das ist. wenn karger Lohn uns zugemessen

für stummes Fronen bei der Schaufel Klang,
im Nachtasyl wir unsere Nacht vergessen,

die abgrundtief und die ein Leben lang.
Da hocken lächelnd wir am Herbergsfeuer,
Gesellen, die ein gleiches Los geeint,

und, wenn die Flammen glühen wie Tokayer,
auch uns die Flamme einer Freude scheint.

Volk, Hingespütt in eines Jammers Rille,
allwie Ahasver durch die Welt geflucht,

Volk, ohne Aufstieg, ohne Ziel und Wille,
Oh! Wie die Freude dann die Seele sucht

und Hoffnung sät in herzen, sturmgeackert,

und Menschheitsglauben in den Abgrund pflanzt
und uns erwärmt und selig uns durchflackert,

derweil der Flocken Schar vom Himmel tanzt.

Oh Tag, an dem auch wir am Werke stehen:

Du bist der Arbeitslosen Schutzpatron!

Süß ist dein wirres, weißes Niedergehen
im Schneegestieb von deines Mitleids Thron;
Tag, unser Tag, an dem die Schaufeln klingen
die weißen Straßen einer Stadt entlang:
Du legst ein Trösten, mild wie Taubenschwingen

auf unser Schicksal, hart wie Schaufelsang!
Lslar Kolà'unuer.

Das Antlitz der Wohnung.
Es gibt Wohl kaum eine Frau, die ihr Gesicht Auch auf die Kleidung wird größtes Gewicht

vernachlässigt, der es einerlei ist, ob sie gut und gelegt, immer wieder beraten und geprüft, ob

sauber oder häßlich und schmutzig aussieht, diese oder jene Farbe kleidsam ist, aber — es
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